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WER IST ER?  WO IST ER?  WELCHE HIL-
FE BRAUCHT ER? - ER IST JEMAND, DER 
GANZ IN UNSERER NÄHE IST - ODER  
AUCH IN IHRER? OFT UNBEKANNT ODER 
IGNORIERT, SEINE NOT MANCHMAL VER-
BORGEN, MANCHMAL OFFENBAR.
Jesus gab uns ein Beispiel darin, diesen 
Menschen zu begegnen, ihr Gesicht, ihren 
Namen, ihre Geschichte kennen zu lernen 
und ihnen ganz praktisch die Liebe Gottes 
zu demonstrieren. 
In den über 20 Bereichen unserer Dienste 
und Gemeinden in Stadt und Land und bis 
über die Grenzen hinweg, begegnen wir 
täglich hunderten von Menschen, die in 

ihrem Leben auf unterschiedlichsten Ebe-
nen Hilfe brauchen. Jesus möchte ihnen 
heute durch uns begegnen und in ihr Leben 
eingreifen; sie heilen, trösten, einkleiden, 
speisen, ihnen Obdach geben. 
Über die Jahre hinweg konnten wir ge-
meinsam mit Ihrer Unterstützung durch 
Gebet und Finanzen diesen Menschen hel-
fen. Wir sind sehr berührt und Ihnen von 
Herzen dankbar dafür. In diesem Freundes-
brief möchten wir Ihnen einige Personen 
vorstellen, die in ihrer Not, aber auch in 
ihrer Veränderung beispielhaft für hunderte 
von Menschen sind.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim 
Lesen und hoffen, dass Sie dadurch 
ermutigt werden und  Hoffnung für viele 
Menschen bekommen.

In tiefer Dankbarkeit und 
Verbundenheit
Axel und Christiane Fischer 
Leiter von HELP International Mongolei
und alle Mitarbeiter 

Liebe Freunde und Missionspartner!
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alkoholismus

eider hatte die alkoholfreie Zeit 
am Anfang des Jahres bald ein 

Ende. Die Straßen und Märkte füllen 
sich wieder mit Betrunkenen. Alkohol 
und verbotener Billigfusel •ießen er-
neut, es gab bereits weitere Vergiftungs-
fälle. Die Alkoholproblematik wurde 
jedoch deutlich sichtbar und im Land, 

Munchbaatar
Jedes Kind in der Gobihaupt-
stadt Dalanzadgad kannte ihn. 
15 Jahre lang war er alkoholab-
hängig und gewalttätig. Seine 
Frau und Familie hatten sich 
längst von ihm getrennt. Ihm 
war nichts geblieben von dem, 
was ihm einst wertvoll war. Er 
verachtete sich selbst dafür, 
konnte sich aber dennoch nicht 
alleine von seiner zerstöre-
rischen Sucht befreien. Eines 
Tages stand ein HELP-Team in 
seinem Ger und erzählte ihm die 
Gute Nachricht. Er hörte zum 
ersten Mal von Jesus, seinem 
Retter und Befreier und wusste 
sofort: „Das ist meine Chance!“ 
Noch am selben Tag gab er sein 
Leben Jesus und erlebte dessen 
übernatürliche Kraft und die Be-
freiung von seiner jahrelangen 
Gebundenheit. Seit diesem Tag, 
im Sommer 2004, folgt er Jesus 
nach. Er begann, seine Familien-
beziehungen aufzuarbeiten, bat 
Leute um Vergebung, emp!ng 
seelsorgerliche Hilfe und fand 
neue Freunde in unserer Ge-
meinde. Heute lebt er wieder mit 
seiner Familie zusammen und 
leitet den Barmherzigkeitsdienst 
in der Gemeinde. Leidenschaft-
lich verkündet er das Evangeli-
um. Seine Veränderung ist für 
Viele eine große Ermutigung.

In all unseren Diensten und 
Gemeinden bieten wir Menschen 
mit Alkoholproblemen Hilfe an, 
aber in der Mongolei gibt es bis-
her keine Rehabilitations-Häuser 
für Alkoholabhängige. Wir sehen 
diese Not und die Notwendigkeit 
von Lebensgemeinschaften, in 
denen die Abhängigen Befreiung 
und Heilung !nden können.

Politik und Gesellschaft intensiv bewegt. 
Alkoholmissbrauch und -abhängigkeit 
betreffen jede Gesellschaftsschicht. 
Ganze Familien leiden darunter oder 
zerbrechen gar daran. Kinder •üchten auf 
die Straße, Verarmung, seelische Wunden 
u.v.m. sind die Folgen.

L

Über 51% der Bevölkerung konsumieren überdurchschnittlich viel Alkohol.
Ca. 14% der Bevölkerung sind laut Forschung der WHO alkoholabhängig.



Verfolgungswahn – Ängste - Schizophrenie
... das sind allgemein bekannte Phäno-
mene, die viele Fragen aufwerfen.  Auch 
viele Mongolen sind davon betroffen, oft 
verbunden mit Schla•osigkeit, Albträumen, 
Zwängen und Abhängigkeiten, bis dahin, 
dass sie unberechenbar werden. Die Ursa-
chen sind oft traumatische Erlebnisse oder 
das Einlassen auf okkulte Rituale.
Auch Familienangehörige leiden darunter. 
Betroffene werden einfach als „verrückt“ 
abgestempelt oder durch Medikamente ruhig 
gestellt. In der Mongolei suchen viele Hilfe 
beim buddhistischen Lama oder Schamanen. 
Dadurch geraten sie in immer tiefere Gebun-
denheiten und verschulden sich zusätzlich 
durch die teure „Behandlung” der Lamas.

Ogi
„Morgen um diese Zeit kommen wir wieder 
und machen dich fertig!“ Er war alleine, aber 
wer sprach da zu ihm? Woher kamen diese 
Stimmen, die ihn immer wieder in Angst-
attacken trieben, ob tagsüber oder nachts? 
Ogi fühlte sich gequält und hatte ständig 
Angstzustände. Es kam immer wieder ein 
hässliches Lachen aus seinem Mund, das 
er sich nicht erklären konnte - er war nicht 
mehr er selbst! Böse Mächte trieben ihr 
Spiel mit ihm. Obwohl selbst von Ängsten 
geplagt, wirkte er auf andere furchterregend 
und aggressiv. Niemand wollte ihm nachts 
begegnen.
Er besuchte einen buddhistischen Lama, von 
dem er für 500.000 Tugrik (damals ca. 10 
Monatsgehälter) ein Buch mit tibetischen 
Schriften kaufte. Das Lesen dieser Schriften 
würde ihm helfen, meinte der Lama. Es wur-
de jedoch alles nur noch schlimmer. Darauf-
hin verschrieb ihm der Arzt Medikamente, 
die ihn in einen ständigen Dämmerzustand 
versetzten. Die Stimmen und Angstzustände 
aber blieben.
Seine Frau, die seit einiger Zeit an Jesus 
glaubte, betete viel für ihn. Sie bat ihre 
Pastoren darum, für Ogi zu beten. So kam er 
zu unserer Gemeinde. Nachdem Jargal und 
Doja für ihn gebetet hatten, wich seine Fin-
sternis dem Licht Jesu. Er fühlte sich besser 
und besuchte nun unsere Gottesdienste. Gott 
berührte ihn dort souverän und er wurde 
völlig frei von den quälenden Stimmen und 
Ängsten. Die neu gewonnene Freiheit war 
für ihn ein kostbares Geschenk. Zur gleichen 
Zeit wurde er auch frei von Alkohol und 
Nikotin. Keinem blieb die Veränderung in 
seinem Leben verborgen. 
Inzwischen, drei Jahre später, ist Ogi Pastor 
unserer Landgemeinde in Henti geworden 
und hat ein weites Herz für Menschen mit 
Nöten und Gebundenheiten.

In all unseren Gemeinden treffen wir immer wieder auf belastete 
Menschen. In unseren Glaubenskursen, Hausgruppen und besonders 
an den Buû- und Befreiungswochenenden beten wir immer wieder mit 
diesen Menschen. Es ist begeisternd zu erleben, wie sie in die 
Freiheit finden.

E n d l i c h  f r e i :



Sein schmaler Brustkorb hebt sich unregelmäßig, die kurzen Atemzüge scheinen ihn zu schmerzen. Seine Tasche 
hält er fest umklammert, so, als gäbe sie ihm Sicherheit in der fremden Umgebung. Der kleine Munchbat kam 
gestern neu ins Kinderhaus. Noch unsicher beobachtet er das lebhafte Treiben um sich herum. „Er ist schon drei, 
er ist schon drei!“, tönt es von allen Seiten. Kaum zu glauben beim Anblick des nur 8,7 kg leichten, winzigen Kör-
pers, der eher zu einem 8 Monate alten Baby passen würde!
„Das ist seine große Schwester!“ Die 5-jährige Hongorzol fällt weinend zu Boden. Jeder wackelige Schritt auf 
ihren dünnen, krummen Beinchen bereitet ihr sichtlich Beschwerden. Wird sie gestützt, geht es besser – dann 
strahlt sie wie eine Prinzessin!
Die Geschichte der Geschwister geht zu Herzen:
Nachdem die Eltern sich zerstritten und nacheinander die Familie verlassen hatten, wurden die beiden Kinder 
bei Verwandten, die Müllsammler sind, nur notdürftig versorgt und sehr roh behandelt. Munchbats Entwicklung 
stoppte fast gänzlich mit etwa 8 Monaten. Für ärztliche Behandlung gab es kein Geld. 
Hongorzols Bein wuchs nach zwei Brüchen falsch zusammen. Beide leiden an den Folgen von Mangelernährung 
und Krankheiten. 
Weder im Land noch im Kinderhaus sind das Einzelfälle. Kam nicht Amina, dieses aufgeweckte, p•f•ge Mädchen, 
die eben ganz stolz ihren Teddybär zeigte, genauso verwahrlost und krank bei uns an? Und war Ariuna, die den 
kleinen Munchbat liebevoll streichelt, nicht vor 2 Jahren noch ein vernachlässigtes und aggressives Mädchen von 
der Straße? Und all die anderen?

kinder    
       Unterern!hrung Verwahrlosung   Krankheiten

Amina

Geschwisterliebe

Seit 1998 bis heute sind in der Mongolei nach wie vor 12% der Kinder 
unter 5 Jahren unterernährt (laut Mongolischem Statistikamt/MSA)

Laufubung

Sie haben hier in unserem 
wieder neu entstandenen 
Kinderhaus mehr als ein 
Zuhause gefunden. Dank 
der liebevollen Zuwendung 
und treuen Fürsorge der 
Mitarbeiter rund um die 
Uhr, unzähligen Arztbesu-
chen, vielen Gebeten, dem 
übernatürlichen Eingrei-
fen Gottes und seiner heil 
machenden Liebe werden 
sie gesund an Körper und 
Seele.  
Sie wachsen zu einer 
Familie zusammen und es 
ist rührend mit anzusehen, 
wie sie ihre eigenen Nöte 
vergessen, wenn sie noch 
schwächere und bedürf-
tigere Kinder, wie unsere 
beiden Neuen, um sich 
haben.

Nachtr•gliche Anmerkung:
 

Schon am zweiten Tag nach 
Munchbats Aufnahme stellte sich sein 
Zustand so kritisch dar, dass er direkt 
auf die Intensivstation ans Beat-
mungsger•t musste: Brustkorb f€r die 
inneren Organe zu klein, Herz-,Leber-, 
Lungenprobleme und zus•tzlich TB.



„An dem Tag, als mich meine Mutter 
weinend aus der Polizeistation führte, 
wusste ich, dass etwas geschehen muss-
te. Aus Rache hatte ich mit einem Stein 
den Mann fast erschlagen, der mich an 
den Haaren in einen Unterschlupf gezerrt 
und geschlagen hatte … Hass bestimmte 
mein Leben, seit ich von zu Hause 
weggelaufen war. Nachts schlief ich in 
unterirdischen Heizungskanälen, tagsüber 
klaute ich Kohle von Eisenbahnwaggons 
und hing am Markt herum, wo auch meine 
Mutter geklaute Kohle verkaufte. Nach 
Hause wollte ich auf keinen Fall – dort 
gab es keine Liebe, nur Streit. 
Zur Schule zu gehen, wie all die anderen 
Kinder, war mein großer Traum. Aber 
mein Leben war anders, und so würde es 
wohl auch bleiben. So griff ich schon mit 
12 zur Flasche …
Keiner meiner Freunde half mir, als die 
Polizei mich abführte. Nur meine Mutter 
kam und holte mich heraus. In Ihren 
tränenerfüllten Augen erkannte ich die 
Verzwei•ung darüber, uns Kindern nicht 
das geben zu können, was wir brauchten. 
Daraufhin fällte ich die Entscheidung, 
selber Schritte zu gehen! Da waren doch 
immer diese Leute von HELP am Markt …

Heute, 7 Jahre später, ist Jima Studentin 
an der Universität. „Aus dem Kinderhaus, 
in das ich an jenem besagten Tag aufge-
nommen worden war, bin ich inzwischen 
rausgewachsen“, meint sie lachend. „Es 
war eine wunderbare Zeit, in der ich heil 
werden durfte.“ Jetzt lebt sie in einer 
angeschlossenen Wohngemeinschaft. 
Sonntags singt sie mit Leidenschaft in der 
Anbetungsband unserer Gemeinde. „Gott 
hat meine Träume erfüllt: ich durfte zur 
Schule gehen, jetzt sogar auf die Uni und 
ich darf für Jesus singen! Früher hätte ich 
das nie für möglich gehalten!“

Es macht uns Freude (und auch ein 
wenig stolz …) zu sehen, wie unsere Kids 
•ügge werden. Manche !nden im Lauf der 
Jahre ihren Weg zurück zu ihren Familien. 
Andere bleiben in Wohngemeinschaften 
an uns angeschlossen, wie Jima oder 
auch Otgonbayar, der als Koch arbeitet. 
Die Brüder Dawka und Nimaa haben 
sogar die Polizeiakademie erfolgreich 
abgeschlossen und präsentieren sich 
nun stolz in ihren Uniformen. Ehemals 
vernachlässigte Kinder aus zerbrochenem 
Familienhintergrund füllen nun ihren Platz 
in der Gesellschaft verantwortungsbe-
wusst aus. Otgonbayar will im Sommer 
Urlaub nehmen: „Ich will doch einen 
Einsatz mitmachen!“

Strassen K i n d e r

Otgonbayar

Dawka Nimaa



obdachlosigkeit

ede Stadt hat sie, weltweit. Unter Br!cken oder in 
Hauseing"ngen, auf Zeitungen oder in Pappkartons, in 
Kan"len oder an anderen unwirtlichen Orten finden Ob-

dachlose abends ihren Platz zum Schlafen, sofern Gewalt 
oder Angst vor #berf"llen sie !berhaupt zur Ruhe kommen 
lassen. Vor allem Alte, Frauen und Kinder sind der H"rte 
der Straûe oft schutzlos ausgeliefert. 

Auch in Ulaanbaatar sind Armut und Verwahrlosung bis 
hin zur Obdachlosigkeit kein unbekanntes Problem. Gr!n-
de daf!r gibt es viele, nicht immer sind es S!chte, die 
Einzelne in Armut und Heimatlosigkeit treiben. Ganze Fa-
milien verlieren durch Naturkatastrophen, Unf"lle, Ar-
beitslosigkeit ihre Existenzgrundlage.
Ist das die Endstation?

Wir fanden sie im Winter 2003 
bei minus 20 Grad auf der Stra-
ûe. Ein H"ufchen Mensch, unter 
einem Mantel, eingerollt wie 
ein H!ndchen. Wir brachten sie 
in unsere Notschlafstelle. Im-
mees ¹Verr!cktheitº war f!r ihre 
Familie untragbar geworden. Also 
lebte sie auf der Straûe und 
verdiente sich ihren Lebensun-
terhalt durch Singen, Betteln 
und M!ll sammeln. Sie war we-
gen ihres aggressiven Auftretens 
stadtbekannt.
Auf dem Turmgel"nde bauten wir  
ein kleines H"uschen f!r sie und  
wurden ihre neue Familie. Des 
$fteren beschenkt sie uns groû-
z!gig mit S!ûigkeiten, Waschpul-
ver und anderen n!tzlichen Din-
gen und umarmt uns spontan.
Immee glaubt an Jesus. Er hat 
sie durch uns gerettet. Er liebt 
sie durch uns. 
Auch wenn sie immer noch et-
was ¹schrulligª ist, gibt es 
in ihrem Leben offensichtliche 
Ver"nderungen, die auch von den 
Stadtbewohnern, den Sozialbe-
h$rden und der Polizei staunend 
wahrgenommen werden.

Gott sagt: ¹Lass den Armen dein 
Herz finden, f!hre den heimat-
losen Elenden ins Haus, brich 
dem Hungrigen dein Brot.º Als 
HELP wollen wir diesem Auftrag 
nachkommen. Wir besuchen ob-
dachlose, oft alkoholabh"ngig 
gewordene Menschen auf der Stra-
ûe, in den Fernw"rmekan"len, auf 
dem M!llberg. Wir verk!nden die 
Gute Nachricht, beten f!r diese 
kostbaren Menschen und ermutigen 
sie zu einem Leben mit Gott, der 
sie liebt und gute Pl"ne f!r ihr 
Leben hat. Wir leisten indivi-
duelle, praktische Hilfe durch 
Essen, Kleidung, Duschen, medi-
zinische Versorgung, ein Ger, 
Hilfe bei Arbeitssuche, u.v.m.

„Immee“ (Großmütterchen)

J

Die Zahl der Obdachlosen, die ihre Nächte in Hauseingängen, Kellern und Kanalschächten verbringen, 
ist auf 4 300 gestiegen. Etwa ein Drittel davon sind Kinder und Jugendliche unter 19 Jahren (laut MSA)



Entwurzelte
Das ist nicht nur ein Problem der 
Armen und Bedürftigen, nein - wir 
sehen es in allen Gesellschafts-
schichten. 
Hinter vielen Fenstern der Wohn-
blocks und in vielen Jurten verber-
gen sich Familientragödien, über die 
keiner gerne spricht. Dennoch sind 
die Auswirkungen oft schmerzlich 
spürbar.
Ein 17-jähriger Junge einer uns 
bekannten Familie ging vor ein paar 
Monaten morgens wie üblich zur 
Schule. Aber an diesem Tag war al-
les anders! Er hielt den aufgestauten 
Hass, die dauernde  Ablehnung sei-
nes Stiefvaters nicht mehr aus und 
drehte völlig durch. Mit einem Mes-
ser stach er 32 mal wahllos auf eine 
ihm entgegenkommende Bekannte 
ein. Diese wurde tödlich verwundet. 
Der Junge wird sein Leben von jetzt 
an hinter Gittern verbringen.

Mädchen, die von ihren eigenen 
Familienangehörigen oder Vätern 
missbraucht wurden, enden nicht 
selten auf den Straßen Ulaanbaa-
tars und verkaufen ihre Körper für 
wenig Geld an unbekannte Freier.

Kinder, die Opfer  gescheiterter 
Familien, leben oft bei Großeltern 
oder Verwandten oder werden 
vom einen zum anderen gescho-
ben. Spätestens im Pubertätsalter 
beschäftigt sie die Frage: „Wer bin 
ich und wo sind mein Vater und 
meine Mutter?“

Auf die Fragen dieser vaterlosen 
Generation gibt es letztendlich nur 
eine Antwort: Es ist eine persön-
liche Begegnung mit Gott, dem Va-
ter! Wer seine Liebe und Annahme 
empfängt wird innerlich gesund 
und heil.

zerr!ttete

Zazral (30) ist Leiterin der kleinen Hausgemein-
de in Sumber. Mit viel Glauben, Liebe und F•r-
sorge dient sie hier den Menschen. Aber wie ist 
ihre Geschichte?
Sie wurde in einer n€rdlichen Provinzhaupt-
stadt der Mongolei geboren. Ihre Jugend 
war nicht einfach, da ihre Familie sehr arm 
und sozial verwahrlost ist. Keines ihrer 
sechs Geschwister hat denselben Vater, das 
spricht B•nde. Zazral kennt ihren Vater 
nicht. Sie ist ihm noch nie begegnet, doch 
sie weiû, dass er irgendwo in der Mon-
golei lebt. Ihr Herz war voller Wut und 
Hass gegen ihn.
Als Teenager h€rte sie von Jesus und 
ging in die Gemeinde. Hier erlebte sie 
zum ersten Mal wirkliche Annahme 
und Liebe. Ihr Glaube an Jesus be-
gann ihr ganzes Leben zu ver•ndern. 
Sie besuchte eine J•ngerschafts-
schule bei JMeM und ®ng an Gott 
vollzeitlich zu dienen. Lange Zeit 
k•mpfte sie innerlich mit ihrer 
Vergangenheit, die Vaterlosigkeit 
und die Verletzungen lieûen sie 
nicht los. Durch viel Gebet wur-
de sie schlieûlich frei. Heute 
weiû sie, dass sie ihrem Vater 
begegnen k€nnte, sie hat ihm 
von Herzen vergeben. Ja, sie 
ist sogar f•hig geworden, 
andere Menschen mit der 
Vaterliebe Gottes zu lieben!

ZAZRAL 



Neben Zazral, Ogi, Munchbaatar und Jima, die wir Ihnen in diesem 
Freundesbrief vorgestellt haben, gibt es noch viele andere wertvolle 
Menschen, denen wir täglich begegnen. An allen Orten, an denen wir 
arbeiten, •nden wir Kinder in Not, Menschen in Armut und Obdach-
losigkeit, Alkoholiker, Verzweifelte - Menschen mit den unterschied-
lichsten Nöten. Jeden Tag können wir durch Ihre Hilfe diesen Men-
schen in ihren Nöten begegnen und ihnen zur Hilfe werden.

HELP International Mongolei ist ein Glaubenswerk, welches nicht 
von staatlicher Seite •nanziell unterstützt wird und zur Deckung aller 
Kosten auf Spenden angewiesen ist. 
Um unsere Dienste zu unterstützen steht folgendes Konto zur Verfügung:
HELP International Mongolei e.V.
Deutsche Bank PGK Hagen
BLZ 450 700 24
Konto 26 00 401
Sie können für die hier aufgeführten Arbeitszweige spenden: 
• Barmherzigkeitsdienste • Straßenkinderarbeit • Kinder-Patenschaften 
• Scharhad • Gefängnisarbeit • Landgemeinden • STREAM 08 
Wenn Sie keinen Verwendungszweck eintragen, setzen wir Ihre Spende dort 
ein, wo sie am dringendsten benötigt wird.
Für alle Spenden wird von unserem Hauptbüro in Lüdenscheid am Jahresende 
eine Spendenbescheinigung ausgestellt.
Stiftung- HOPE 
Deutsche Bank 24 Bielefeld
BLZ 480 700 24 • Konto 7 18 19 10

Verwendungszweck: HELP International Mongolei + Arbeitsbereich
Nähere Infos: www.stiftung-hope.de
Für Spenden aus der Schweiz oder den Niederlanden bitte folgende Konten 
benutzen. Als Verwendungszweck bitte immer HELP International Mongolei 
und den spezi•schen Dienst angeben.

Niederlande:
Stichting Support te Heemstede.
Rekeningnummer: 
59 73.77 3 67
Onder vermelding van: 
Gift HELP Int. Mongolië
De giften zijn belastingaftrekbaar.

Schweiz:  
Einzahlung für:
Raiffeisenbank Signau-Trub
3543 Signau (BC 80882) 
Zugunsten von: 
Investition für Jesus
HELP Mongolei  
Konto 26335.68 
3543 Emmenmatt
Überweisungen zur persönlichen Unterstützung für unsere
Mitarbeiter sind auf folgendes Konto möglich:
Deutsche Bank 24 • Lüdenscheid, 
BLZ 450 700 24 • Konto 2 140 226
(Bitte unter Verwendungszweck den Namen des Mitarbeiters angeben.) 
Hierfür können wir leider keine Spendenbescheinigung ausstellen.

Stream 08 Mongolia 25.9. - 28.9.
Die Organisation läuft auf Hochtouren. Hunderte von 
Teenies kamen bereits zum ersten Visions- und Gebets-
treffen. Die für den Event ideale Halle ist gefunden, 
das „Michel Expo Center“. Obwohl sie günstiger ist als 
alle anderen, beläuft sich die Miete incl. Bestuhlung, 
Bühne, Licht und Sound für drei Tage auf ca. 
10 000,- €. Wer mithelfen will, die nächste Gene-
ration in der Mongolei durch diese Konferenz frei 
zu setzen, kann unter dem Verwendungszweck 
„Stream“ seine Spende überweisen.

Teenager-Gottesdienste 
& Clubs

Barmherzigkeitsdienste

Hausgruppen
Konferenzen

Zentrums-GemeindeErweckungs-Zentrum

Sumber

Tolgoit-Gemeinde

Kindergottesdienst & 
Waisenhausdienste

Scharhad-Gemeinde mit 
Kinder- und Jugendarbeit
Kindertagesstätte

Arbeitsförderungsprojekte

Suchbaatar-Gemeinde

Innere Mongolei

Henti-Gemeinde

Duschhaus

Missions & Mitarbeiter Schule

Gobi-Gemeinde

Kinderhaus

Hangai

Dulaanhan

HELP International Mongolei • Ulaanbaatar 49 • P.O. Box 444 • Mongolei 
• Tel./Fax: +976 (11) 45 54 63 • 

www.help-mongolei.org  Email: info@help-mongolei.org

Unser Büro in Deutschland: 
HELP International e.V. Wislader Weg 6, 
58513 Lüdenscheid  
www.helpinternational.de 
mongolei@helpinternational.de

HELP International e.V. 
ist Mitglied im
Dachverband 
der 


